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Dr. Geßler als Reichspräſident?
Das letzte hindernis

Das Zentrum vor der Schickſalsfrage

Berlin, 11. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleirtung.)
Die Verhandlungen über die Aufſtellung eines Sammel

zkandidaten für die Reichspräſidentenwahl haben
im Laufe des heutigen Tages Fortſchritte gemacht, wie ſie
am frühen Nachmittag noch kaum zu erhoffen waren. Sämt-
liche im Loebell- Ausſchuß vertretenen Parteien und Organi-
ſationen haben ſich gemeinſam mit den Demokraten
auf die Aufſtellung des Reichswehrminiſters Dr. Geßler
geeinigt. Jn dem Augenblick, da dieſe Zeilen geſchrieben

den, ſteht allein noch das Zentrum abſeits. Nachh Vorgängen der letzten Tage mußte man bei Beginn der
heutigen Veſprechungen des Loebell Ausſchuſſes mit den Demo

men, daß die demokratiſche Bereitwilligkeit zu denkraten anneh ß
faktiſcher Schach zug zu bewerten ſei. Dafür lag um
ſo mehr Grund vor, als das Zentrum ſich geſtern im Partei
vorſtond auf einer Sonderkandidatur Marx feſtgelegt
und dieſen Beſchluß in der am heutigen Vormittag vor ſich ge
gangenen Sitzung des Zentralausſchuſſes der Partei als end
gültig beſtätigt hatte

Die am Nachmittag geführten Verhandlungen unter dem
Vorſitz des Herrn v. Loebell ergaben die Möglichkeit einer
Einigung auf Dr. Geßler. Auch die Demokraten
erklärten ſich bereit, bei deſſen Aufſtellung auf die
Sonderkandidatur des Dr. Simons zu verzichten. Die
Vertreter des Zentrums waren lediglich bevollmächtigt, im
Namen der Partei zu erklären, daß das Zentrum grundſätzich
für die gemeinſame Aufſtellung eines Kandidaten
zu haben ſei, daß es aber die bisher im Vordergrunde ſtehenden
Kandidaten Dr. Jarres und Dr. Geßler nicht an-nehmen könne. Sie könnten im Loebell- Ausſchuß zunächſt
noch keine Ausſagen darüber machen, wie ſich das Zen
trum angeſichts der Einigung auch mit den Demokraten ver
halten würde, ſie gaben aber die Zuſage, mit größter Beſchleu
nigung nochmals im Zentralausſchuß der Partei zu der
neuen Lage Stellung zu nehmen. Dieſe Stellung
ſteht im Augenblick aber noch aus. Man ſollte eigentlich an
nehmen können, daß das Zentrum jetzt nicht mehr anders kann,
als ſich dem Vorgehen aller anderen bürgerlichen Parteien anzu-

ſchließen, da es ſonſt politiſch in eine völlige Jſolie-
rung geraten würbde, da es mit einer Sonderkandidatur
Marx lediglich den ſozialdemokratiſchen Ambitionen einen Dienſt
erweiſen würden.

Mit beſonderem Nachdruck hat der Führer der Bahyeriſchen
Volkspartei, Domkapitular Le icht, die Zentrumsvertreter darum
erſucht, die zuſtändigen Zentrumsinſtanzen zu einem Anſſcchl u ß
an die Kandidatur Geßler zu bewegen. Gerade dieſe Tat-
ſache dürfte ihren Eindruck auf das Zentrum nicht verfehlen,
wenn es in ſeiner verantwortlichen Leitung überhaupt noch Sinn
ür die realen Tatſachen beweiſt. Die ausſtehende Entſcheidung
es Zentrums iſt eine

Schickſalsentſcheidung für das deutſche Volk,
dem bei einer Einigung auf Dr. Geßler unnötig e und ge
fährliche innere Kämpfe erſpart bleiben können. Sie
iſt aber auch eine Schickſalsentſcheidung für das Zentrum,
welches bei einem Verharren in der Jſolierung die Bayeriſche
Volkspartei zu dem ſeit langem bevorſtehenden Vorſtoß nach
Norden zwingen würde. Die Entſcheidung des Zentrums
kann auch im Zuſammenhang mit den heutigen ſcharfen Aus
einanderſetzungen im preußiſchen Landtag nicht ohne Rückwirkung

r Dinge in Preußen e u zum
Mittwoch nächſter Woche hat Herr Mar x genügend Zeit, um aus53 der Verhandlungen des Loebell- Ausſchuſſes

Eine wenug erfreuliche Folgerung ſcheinen die
Deutſchvölkiſchen aus der nach großen Schwierigkeiten er
folgten Einigung auf Dr. Geßler ziehen zu wollen. Wie man hört,
beabſichtigen ſie nunmehr dem Einheitskandidaten

einen eigenen Kandidaten entgegenzuſtellen,
Aur weil Dr. Geßler aus der demokratiſchen Parteihervorgegangen iſt. Damit würde eine überflüſſige und ſinnloſe

Zerſplitterung in die nationalen Kreiſe hineingetragen, die
einer Wahlhilfe für Otto Braun gleichkommt. Dieſe
deutſchoölkiſche Kandidatur wäre genau ſo unverantwortlich wie
die Diſziplinloſigkeit der Ordensleitung des Jungdeutſchen Ordens

Die Kandidatur des Generals v. Seeckt iſt erneut vom
„Jungdeutſchen Orden“ bzw. den Berliner Führern dieſer ehr

Vorder-
Man hat gewiß keinen Grund,

des verdienten Aufbauers der deutſchenReichswehr mit mangelnder Sympathie gegenüberzuſtehen, aber
orm, mit der der „Jungdeutſche Orden“ den im natio-

Sammelausſchuß formulierten Entſchlüſſen entgegen
tt, muß als eine ganz grobe Jndis ziplin gegender der nationalen Sache bezeichnet werden, die ſich
nicht mit der Disziplinforderung verträgt, die von den Ordens-

Einigung zwiſchen Rechtsparteien und Demokraren
führern immer an die Ordensmitglieder gerichtet wird. Da
dieſe Herren an den Verhandlungen des Loebell Ausſchuſſes
teilgenommen haben, ſind ſie ſehr genau über die ſachlich
durchſchlagenden Gründe unterrichtet, die von einer Kandidatur
des Chefs der Reichswehr Abſtand nehmen ließen. Wie
denn, ſo ſeien ſie nur gefragt, denken ſie es ſich, daß Herr
v. Seeckt ſein gegenwärtiges Amt zum Beſten Deutſchlands und
zum Beſten der deutſchen Reichswehr noch weiter aus
üben und wieder aufnehmen könnte, wenn er als Prä-
ſidentſchaftskandidat im Wahlgang einem Konkur-

renten der Mitte oder von links unterliegt, der dann
Oberbefehlshaber und ſein unmittelkarer und höchſter Vor-

geſetzter iſf Eben aus dieſen Ueberlegungen heraus
iſt neben Jarres doch gerade die Nominierung Geßlers ſo
in den Vordergrund getreten, da damit ein Miniſter
reſſort frei werden würde, zu deſſen Beſetzung ein Mann wie
General v. Seeckt in erſter Linie berufen wäre.

Vertagung der Entſcheidung
Berlin, 11. März.

Der Reich sparteiausſchuß des Zentrums brach
am Abend gegen 88 Uhr ſeine Sitzung ab ohne zu einer Ent

ſch bung über die Reichspräſidentenwahl gelangt zu ſein. Die
Beratungen werden morgen fortgeſetzt.

Da die Beratungen des Reichsausſchuſſes der Zentrumspartei
über die Kandidatur Geßlers noch 7 Uhr abends nicht beendet
waren und vom Zentrum um Aufſchub der Entſcheidung gebeten
wurde, hat der Loebell- Ausſchuß beſchloſſen, die end
gültige Entſcheidung auf Donnerstag zu ver-
tagen.
Die ewige Verſchleppung in Preußen

Berlin, 11. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Jm Aelteſtenrat des Landtages wurden heute von den Deutſch
nationalen ſchwere Vorwürfe gegen die Parteien der
W e i marer Ko alition erhoben, die augenſcheinlich die
Abſicht haben, mit der bereits mehrfach geſtürzten Regierungs
koalition bis zum Abſchluß der Reichspräſidentenwahl, alſo bis
Ende Mai, Preußen zu regieren. Die Vertreter
der Deutſchen Volkspartei und der Wirtſchaftlichen Vereinigung
ſchloſſen ſich dieſen Vorwü rfen an. Es kam im Laufe
der Debatte zu ſehr erregten Auseinander-
ſetzungen, wie ſie ſich in dieſer Körperſchaft ſehr ſelten zu
tragen. Die Mehrheit des Aelteſtenrates beſchloß ſchließlich, die
Entgegennahme der Regierungserklärun g des geſtern
gewählten Miniſterpräſidenten erſt am Mittwoch nächſter
Woche auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Eberts Zeugenausſagen gegen Rothardt
Der Fortgang des zweiten Ro. hardt-

Prozeſſes
Magdeburg, 11. März.

Zu Beginn der Verhandlung wurde heute eine Reihe von
Reichstagsreden verleſen, die der damalige Abgeordnete
Ebert teils im Hauptausſchuß, teils im Plenum gehalten hatte.

Als erſter Zeuge wurde Miniſterialrat Doehle vom Bureau
des Reichspräſidenten vernommen, der dort das Referat Belei
digungsprozeſſe leitete. Der Prozeß gegen Rothardt in
Magdeburg war

der 143. Strafantrag des Reichspräſidenten.
Ueber das Magdeburger Urteil ſei der Reichspräſident ſehr ent
rüſtet geweſen, beſonders da das Gericht ihm unterſtellte, ſeine
Haltung zur Landesverteidigung habe ſich im Laufe der Zeit ge
ändert. Nach den Erklärungen des Reichspräſidenten habe er
einen Entwurf für die Ausſagen gemacht, die der Reichs
präſident in zweiter Jnſtanz vor dem Gericht machen wollte. Der
Zeuge verlieſt dieſe

Ausſagen des Reichspräſidenten,
Darin betont der Reichspräſident nochmals mit re Beſtimmt-
heit, daß er nach ſeiner ganzen perſönlichen und politiſchen Ein
ſtellung während des Krieges auf dem Boden der Landes-
verteidigung geſtanden und in dieſem Sinne gehandelt habe.
Dieſe grundſätzliche Einſtellung ſchließe jeden Zweifel über ſein
Verhalten während des Januarſtreikes aus. Er ſei mit ſeinem
ganzen Wollen gegen den Streik geweſen und habe mit
ſeinem Ausbruch nicht das Geringſte zu tun gehabt. Der Reichs
präſident erklärte weiter in ſeiner Ausſage, daß er auch überzeugt
war. daß eine Beilegung des Streikes in zwei oder drei
Tagen möglich geweſen wäre, wenn die Regierung der Situation
Verſtändnis entgegengebracht hätte. Der Vorſtand
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands und er hätten alles
getan, um eine Verſchärfung der Situation zu verhindern. Er ſei
auf z uß des Parteivorſtandes der Streikleitung in der ein
zigen und beſtimmten Abſicht beigetreten, den Streik möglichſt
ſchnell und ſo beizulegen, daß einem neuen Ausbruch vor
gebeugt würde. Daß er dabei die Vorſtellung gehabt hätte,
der Kriegsmacht des deutſchen Reiches Schaden zuzufügen, ſei eine
Entſtellung, die er mit Entrüſtung zurückweiſen müſſe.
Der Reichspräſident weiſt weiter in ſeiner Ausſage darauf hin,
daß für die gegenteilige Feſtſtellung des Schöffen-
gerichtes nicht der Schatten eines Beweiſes erbracht ſei. Ueber
ſeine Einſtellung habe auch in der Streikleitung keinerlei Zweifel
beſtanden. Jm übrigen ſei zwecks Beilegung des Streikes vor
allem zweierlei nötig geweſen: Verbindung mit der Regierung
Yunehmen und die Streikenden nach Möglichkeit zu beruhigen.

ie

Rede im Treptower Park
habe dem gleichen Beſtreben gedient. Der Reichspräſident ſtellte
feſt, daß nach ſeiner Erinnerung es vollſtändig unmöglich ſei, daß
er in ſeiner Rede zum Ausharren im Streik aufgefordert hätte.
Eine ſolche Aufforderung lag gänzlich außerhalb ſeiner vorher
gekennzeichneten Abſicht und ſeiner ganzen Einſtellung. Am
Schluſſe ſeiner Rede habe er die Streikenden zur Ruhe und Be
ſonnenheit ermabnt. Was das Protokoll ſeiner Rede im Reichs
haushaltsausſchuß am 22. Januar betreffe, ſo müſſe er betonen,
daß er ausdrücklich erklärt habe, er könne ſich auf den Wort-
laut in keiner Weiſefeſtlegen. Er müſſe die Verant-
wortung für den Wortlaut des Protokolls ablehnen, das nicht als
wörtliche Wiedergabe ſeiner Rede angeſehen werden könne. Wenn
er ſich damals Arf ausgedrückt habe, ſo ſei dies durch die ſchwere
Sorge zu erklären, die ihn damals angeſichts der verzweifelten
Ernährungslage und der annektioniſtiſchen Beſtrebungen erfüllte.

Nach der Verleſung der Ausſagen des verſtorbenen Reichs-
präſidenten erklärt Miniſterialrat Döbel auf eine Anfrage des
Staatsanwaltes, der Reichspräſident habe die Abſicht gehabt,
dieſe Ausſagen dem Gericht zu überreichen und mit
ſeinem Eide zu bekräftigen.

Weiter wurde General Groener als Zeuge vernommen.
Groener bekundet, daß er ſelbſt den Eindruck gewonnen habe, daß
Ebert den Fragen der Landesverteidigung beſonderes Jntereſſe
und Verſtändnis entgegenbrachte. Die Abſchwächungen, die das
Hilfsdienſtgeſetz erfuhr, ſeien nicht durch Ebert. ſondern durch die
unzweckmäßige Haltung der Regierung verſchuldet worden. DerZeuge verwies dann auf das Schreiben Hindenburgs an Ebert
und erklärt, das deutſche Volk wiſſe heute noch nicht, was es tat-
ſächlich dem verſtorbenen Reichspräſidenten in der Zeit des Kriegs-
abſchluſſes zu verdanken habe. Ebert habe ſich reſtlos auf den
Boden der Oberſten Heeresleitung geſtellt. Ebert habe nie das
Geringſte getan, um einen Streik anzuzetteln. Ob durch den
Streik eine Schädigung der bevorſtehenden Offenſive eingetreten
ſei, könne er nicht ſagen.

Als nächſter Zeuge wurde dann der ſozialdemokrati-
Abgeordnete Dr David vernommen, der ausſagte, daß die

ozialdemokratiſche Parter von Anfang des Krieges an die Politik
der Landesverteidigung durchgeführt habe.
Januarſtreik ſei Ebert noch für die Landesverteidigung einge
treten. Er habe damals in einer Fraktionsſitzung erklärt, wir
müſſen ausharren, um einen Verſtändigungsfrieden zu erreichen,
der uns dem Feinde nicht auf Gnade oder Ungnade auslieferte.
Das war acht Tage nach dem Zuſammenbruch Bulgariens mit der
Türkei, acht Tage vor dem arm der Oberſten Heeres
leitung, ſofort den Waffenſtillſtand anzubieten. Der Zeuge er
klärte weiter, daß, nachdem die Oberſte Heeresleitung plötzlich die
Niederlage meldete, Ebert es geweſen ſei, der ſeinen Einfluß auf-
bot, um den Eintritt der Sozialdemokratie in die Regierung durch
zuſetzen. Un Schädigungen der Landesvertkteidi-
gung zu verhindern, ſei Ebert im Januar in die Streik-
leitung eingetreten.

Jn der Nachmittagsſitzung des RothardtProzeſſes
wird als erſter Zeuge der frühere Kriegsminiſter General a. D.
von Stein vernommen. Der Zeuge bekundet, daß er mitEbert perſönlich nichts zu tun gehabt re im
allgemeinen aber den Eindruck hatte, daß die

Arbeit durch ſeine Partei nicht erleichtert wurde.
Als er Kriegsminiſter wurde, hätte er die Hoffnung gehabt, daß
das Parlament die Lage verſtehen und in der Erreichung des
Zieles unterſtützen würde. Das ſei aber nicht der Fall
geweſen. Wie weit gerade dabei Ebert in den Vordergrund
trat, entziebe ſich ſeinem Urteil.

Darauf wurde als Zeuge General von Wrisberg vernommen,
der während des Krieges Direktor des Allgemeinen Kriegsdeparte-
ments war. Er heſtätigt, daß in einem Erlaß des Kriegsminiſte-
riums jeder Streik der Rüſtungsarbeiter als Landes-
verrat bezeichnet wurde und daß in einer Beſprechung des
Generalkommandos die e Niederkämpfung des Streikes
beſchloſſen wurde. Die Haltung der Heeresleitung ſei ſchon vor
dem Januar bekannt geweſen.

Der Zeuge Kaufmann Furtenbacher, Vorſitzender des Bundes
der Militäranwärter, ſagte aus, daß er General Groener ſtändig
über Streikmöolichkeiten unterrichtet habe. Schon 14 Tage vor
Ausbruch des Januarſtreikes habe er von dem Plane gewußt.
Er habe zuſammen mit dem Sozialdemokraten Siering alles ge
tan, um den Streik r e Die Streikleitungwollte ſicherlich nicht den Streit beenden, ſondern leiten. Die
S r waltſchaſt beantragte, auch Siering als Zeugen
zu laden.

Die Verhandlungen werden dann auf Donnerstag vor
mittag vertagt.

Auch 1918 nach dem
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Türmſzenen im Landtage
Berlin, 11. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Präſident Vartels eröffnet die Sitzung um 123 Uhr. Die

Mitgliederzahl des neu e ſtändigen Ausſchuſſes fürWohnungs- und Heimſtättenweſen wird a 59 feſtgeſetzt.
Das Haus ſetzt dann die gemeinſame eratung der Anträge

und großen Anfragen betreffend des
Grubenunglückes auf der Zeche „Miniſter Stein“

bei Dortmund fort.
Abg. Schwenk-Oberhauſen (Wirtſch. Vereinigung) hebt die be

ſonderen Gefahren des bergbaulichen Betriebes und die damit
verbundenen Verpflichtungen aller Beteiligten, auf die Verminde
rung dieſer Gefahren und die Schonung und' Erhaltung von Leben
und Geſundheit der Bergarbeiter hinzuarbeiten, hervor. Selbſt
verſtändlich ſei eine ſchlechte Behandlung der Bergarbeiter, beſon
ders der älteren, eine große Ungehörigkeit. Jedoch werden auch
dieſe Beſchwerden ſtark übertrieben.

Abg. Kaiſer-Anklam (Nat.Soz.) bemängelt die geringen
Löhne der Bergleute. Als der Redner bei ſeinen weiteren
Ausführungen als unerhört bezeichnet, daß für das Begräbnis
von Ebert 3 Millionen ausgegeben worden ſeien, entſteht bei den
Sozialdemokraten ein nicht endenwollender Sturm der Entrüſtung.
Er wird ſo lange am Weiterſpre hen verhindert, bis Vizepräſident
Dr. von Kries en greiſ Er muß bei anhaltendem Lärm
die Sitzung auf eine Viertelſtunde ſchließen.

Schluß: 1.40 Uhr.
Jn der neuen Sitzung, die 1.55 Uhr wieder aufgenommen

wird, beginnt
Abg. Kaiſer-Anklam ſeine Ausführungen wieder aufzu-

nehmen, er wird jedoch von Schluß- und Pfuirufen der Sozial
demokraten am Reden abermals verhindert. Er wiederholt dann,
daß die Opfer der Kataſtrophe in Dortmund nicht ausreichend
unterſtützt würden, das könne man nicht recht mit den enormen
Ausgaben bei der Beiſetzung des Reichspräſidenten in Einklang
bringen.

Dr. von Wallhauſen (Dn.) weiſt zahlreiche Beſchwerden
der Sozialdemokraten zurück. Die Sozialdemokraten
ſollten ſich an Miniſter Siering wegen Abhilfe wenden. Durch
unzutreffende Beſchwerden werde die Autorität der Beamten
empfindlich geſchädigt. r führt der Redner aus, daß es
nicht angängig ſei, die niedrigen Löhne für Gruben-
unglücke verantwortlich zu machen.
zuletzt die

häufigen Feierſtunden der Arbeiter ſchuld.
Auf den Halden liegen Tauſende von Tonnen, ſo daß mit weiteren
Stillegungen gerechnet werden muß. Auch ſeine Partei ſtehe für
anſtändige Behandlung der Bergarbeiter ein. Wenn die
Kommuniſten aber hier Klagen erheben, ſo würde man die Er
ſchießung des Bergaſſeſſors Althaus und andere Un
menſchlichkeiten niemals vergeſſen. Die Kommuniſten ſollten an
dieſe Taten und an die Greueltaten in Rußland denken, die
das Entſetzen aller erregt hätten.

Abg. Dr. Pinkerneil (D. V. P.): Wir ſind bereit, alle Be
ſchweren, Anregungen und Anträge einer Ausſchußprüfung zu
überweiſen. Wir treten dafür ein, daß der Bergmann keine Nah
rungsſorgen hat. Wir ſchützen den Bergbau nicht um des Kapi
tales willen, ſondern um des Volkes willen.

Abg. Wiegershaus (Nat.Soz.): Die Arbeiterfreundlichkeit der
Kommuniſten ſtehe in der Praxis ganz anders, als in
der Theorie. Die Sicherſtellung der Hinterbliebenen der
Opfer des Unglücks müſſe gewährleiſtet werden und ein be
ſonderer Fonds dazu geleiſtet werden.

Abg. Harſch (Ztr.) weiſt auf die geringen Löhne der Bergarbeiter hin, insbeſondere auf die der 29

Schwenk (Wirtſch. Ver.) weiſt die Vorwürfe zurück.
artei könne in der Arbeiterfürſorge nicht übertroffen

An den Unglücken ſeien nicht

Seine
werden.

Abg. Otter (Soz.) beſtreitet, daß die Wirtſchaftsvereinigung
etwas Durchgreifendes in dieſer Frage habe tun wollen.

Alle Anfragen und Anträge werden dann dem Aus
ſchuß für Handel und Gewerbe überwieſen.

Das Haus genehmigt die Verordnung zur Aenderung des
Ausführungsgeſetzes zum Finanzausgleichs
geſetz, nachdem

Abg. Weißermehl (Dn.) die Unzulänglichkeit des Ver
teilungsſchlüſſels bemängelt hat.

Bei Feſtſtellung der nächſten Tagesordnung werden die An
träge geſtellt, als erſten Punkt die

Frage der Präſidentenwahl
zu erörtern. Am Tage der Wahl des Reichspräſidenten ſolle
auch die Wahl zum Preußiſchen Landtage ſtattfinden.

Dienstag 12 Uhr: EntwurfDie Sitzung vertagt ſich au
reisordnung.über die Gemeinde- und

Schluß der Sitzung 5.10 Uhr.

Jntereſſante Enthüllungen
im Thüringer Landtage

Weimar, 11. März.
Jn der heutigen Sitzung des Thüringer Landtages, in der

die zweite Leſung des Etats des Volksbildungsminiſteriums be
gonnen wurde, gab der Staatsminiſter Leutheußer hoch-
intereſſante und bedeutſame Enthüllungen über die Zuſtände in
ſeinem Miniſterium während der Regierungstätigkeit des ver-
floſſenen ſozialdemokratiſchen Miniſters Greil. Wie weit die

Geſinnungsſchnüffelei
damals gegangen iſt, ergibt ſich aus der Tatſache, daß eine be
ſondere politiſche Abteilung im Miniſterium gebildet
worden iſt mit beſonderer Aktenführung und dem ausdrücklichen
Zwecke, der politiſchen Geſinnung der Lehrer und anderer
Schulbeamten nachzuſpüren, um ſie gegebenenfalls
wegen Beteiligung an monarchiſtiſchen oder antirepublikaniſchen
Verbänden oder Vereinen zu maßregeln und womöglich aus
dem Amte zu entfernen. Leiter dieſer Abteilung war
der übel berüchtigte kommuniſtiſche Oberregierungsrat Hugo
Jacobi. Andere Referenten des Miniſteriums ſtanden ihm
bei der Nachforſchung zur Seite. Er hatte unbeſchränkte Voll
macht bei dieſen t m und mancher Lehrer, Schul
leiter wurde auf dieſe Weiſe in die ſchwerſten Gewiſſens-
konflikte und die bitterſten Aengſte um ſeine materielle und
amtliche z gebracht. Eine große Reihe von Fällen iſtauf dieſe Weiſe verhandelt und unterſucht worden. Eine Le

rerin wurde peinlich verhört, weil ſie eine Broſche mit einem
Hakenkreuz, die ſie ſich vor mehreren Jahrzehnten gekauft
hatte, trug. Andere Lehrer wurden

verhört und gemaßregelt, weil ſie das Deutſchlandlied hatten
ſingen laſſen.

Damit der Humor nicht fehle, wurde auch ein Schulleiter
peinlich verhört, weil ſeine Kinder beim Schulfeſt einen
Schützenkönig und eine Schützenkönigin aus der
e wählten. Der Lehrer, verängſtigt und ein
geſchüchtert, verſprach feierlich, daß die gewählten Kinder künf-
tighin Schützen präſident und Schützenpräſidentin ge
nannt werden ſollen.

Solche Zuſtände haben zwei Jahre in Thüringen --herrſcht.
Wie wir hören, iſt in den Akten des Miniſteriums noch eine
große Fülle von Material über dieſe thüringiſcheTſchekal

Und da ſtellen ſich die Herren hin und reden in moraliſcher
Entrüſtung über ſogenannte Parteibeeinfluſſung durch die
gegenwärtige Thüringer Regierung.

Reichsjuſtizminiſter Frenken
vor dem Reichstage

Berlin, 11. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Am Regierungstiſch befindet ſich Reichsjuſtizminiſter
Dr. Frenken.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr. Der
Geſetzentwurf des Abgeordneten Beſt (Dem.) über die Auf
wertung aller Gutſchriften wird dem Ausſchuß überwieſen.
Auf der Tagesordnung ſteht dann der Antrag über die Vor
arbeiten zur Wahl des Reichspräſidenten, u. g.
der Antrag amtliche Stimmzettel zu verlangen.

re Dittmann (Soz.) erklärt ſich mit der Ueberweiſung
dieſer Anträge an den Rechtsausſchuß einverſtanden und er
wartet, daß das Geſetz morgen endgültig verabſchiedet wird.
Der Geſetzentwurf wird in der erſten und zweiten Leſung dem
Reichsausſchuß überwieſen.

Die zweite Beratung des Reichsjuſtiz miniſteriums
wird fortgeführt.

Abg. Schulz (Ztr.) legt Verwahrung gegen den Bericht über
den Ausſchuß des Abgeordneten Korſch ein. Ferner bezeichnet
der Redner es als erfreulich, daß der Staatsgeſetzentwurf ge-
meinſam mit Oeſterreich vorgenommen worden ſei. Es müſſe
alles getan werden, um das Vertrauen zu der deutſchen
Rechtſprechung wieder herzuſtellen. Der Redner wendet
ſich dann gegen Erleichterungen bei Eheſcheidungen und Ab-
treibungen. Wenn das ſo weiter gehe, könne man Deutſchlands
Zukunftshoffnungen begraben.

Abg. Krahl (D. V. P.) dringt darauf, daß in Deutſchland
auf eine Verbeſſerung der Moral hingearbeitet
werden müſſe. Der Redner erklärt weiter, er nehme keine Miß
griffe der Rechtſprechung in Schutz, aber gegen eine ein-
ſeitige Politik müſſe man ſich wenden. Er begrüßt die
Strafrechtsreform.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Frenken wendet ſich gege n
die Teilreform auf dem Gebiete des Strafrechtes.
beſpricht dann einzelne Beſchwerden und ſagt deren Nachprüfun
zu. Er verurteilt, daß Feſtgenommene drei Wochen feſt
gehalten würden und durch folterartige Maßnahmen zum
Geſtändnis gezwungen würden. Der Miniſter beſpricht dann die

Hinausweiſung eines Verteidigers
im Tſchekaprozeß.

Dieſer Fall ſtehe in der ganzen Rechtſprechung einzig da,
Er ſtellt feſt, daß der Vorſitzende das Recht habe, eine
Perſon, die gegen die Ordnung verſtoße, hinauszuweiſen, und
zwar nicht nur gegen Verteidiger, ſondern gegen jeden
der ihn daran hindert, die Verhandlung zu leiten und zu Ende
zu führen. Die Beſtrebungen zur Erleichterung von Ehe,
ſcheidungen könnten nicht unterſtützt werden.

Abg. Korſch (Komm.) wirft der Juſtiz vor, ſie laſſe ſich
von irdiſchen Geſichtspunkten leiten und vernachläſſige darüber
die geiſtigen.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen.
Angenommen wurde noch ein Antrag, in dem die Länder

aufgefordert werden, anläßlich der Präſidentenwahl
die Wahlfreiheit zu ſchützen.

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 2 Uhr: Geſetz
entwurf über die Volkszählung, Antrag der Demokraten,
Sozialdemokraten und des Zentrums über das Wahlverfahren
bei der Präſidentenwahl.

Schluß 47 Uhr.

Fallſtricke der Verteidigung
im Tſcheka- Prozeß

Leipzig, 11. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Nach Eröffnung der heutigen Verhandlung wird mit der Ver,
nehmung der ärztlichen Sachverſtändigen fort
gefahren. Die Verteidiger richten an den Sachverſtändigen
Dr. Schütz verſchiedene Fragen, die dahin zielen, das am Vortage
gefällte Gutachten über den Geiſtes zuſtand Neumann

erſchüttern. Hier ſpielt die Frage der Hyſterie eine beſondere
olle.

Rechtsanwalt Dr. Wolff ergeht ſich in längeren wiſſenſchaft
lichen Ausführungen über dieſe Krankheit.

Sodann wird der Zeuge Kriminaloberwachtmeiſter Koppenhöfer
weiter vernommen.

Rechtsanwalt Dr. Wolff ſtellt die Frage, warum man den An-
geklagten König aus der Schutzhaft entlaſſen habe, obwohl er von
der Staatsanwaltſchaft gleichzeitig wegen Sprengſtoffverbrechen
verfolgt worden ſei

Zeuge Koppenhöfer erklärt hierzu, daß die Schutzhaft vom
Militärbefehlshaber verhängt worden ſei, und daß die Polizei auf
ihre Aufhebung keinen Einfluß gehabt habe.

Rechtsanwalt Dr. Wolff verlangt darauf die Verleſung dez
gegen König verhängten Urteils, das auffällig milde ſei in An-
betracht deſſen, daß man die Beziehungen Königs zur Partei ge-
kannt habe.

Der Gerichtshof kommt der Aufforderung nach und das Urteil
wird verleſen.

Darauf tritt eine Mittagspauſe bis 3 Uhr ein.
Nach der Mittagspauſe ſtellt die Verteidigung weitere Fragen

an den Zeugen Koppenhöfer. Nachdem das Urteil dem Zeugen
Koppenhöfer verleſen iſt, fragt

Rechtsanwalt Dr. Wolff, warum Koppenhöfer die Verhafteten
nicht unverzüglich dem Richter vorgeführt habe. Der Zeuge
Koppenhöfer erklärt, daß vorher zur Vorführung keine Zait
geweſen ſei. Die Vorführungen ſeien ordnungsmäßig erfolgt.

Die Verteidigung fragt den Zeugen Koppenhöfer, ob es zu
treffe, daß er den Angehörigen einzelner Angeklagter Fahrgeld
verſprochen habe. Da Koppenhöfer erklärt, auf dieſe

ragen keine Auskunft zu erteilen, fordert Rechtsanwalt
r. Wolff einen Gerichtsbeſchluß. Hierbei kommt es zu einem

kleinen Zwiſchenfall,
da Rechtsanwalt Dr. Löwenthal in die Verhandlung eingreift,
ohne um Erteilung des Wortes erſucht zu haben. Nach
längerem Verhandeln macht Reichsanwalt Neumann dem Wort-
ſchwall der Verteidigung ein Ende und erklärt, daß die Beant-
wortung dieſer Frage wegen etwaiger Begünſtigung der Ange
klagten bei der Vernehmung un erheblich ſei.

Dann ſetzt die Frageſtellung der Verteidiger wieder ein.
Koppenhöfer läßt ſich jedoch in keine Falle locken. Er macht
ſeine Ausſagen ſo, wie ſie ihm von Wichtigkeit erſcheinen, klar
und beſtimmt, zum großen Aerger der Verteidigung,
die ſich berufen fühlt, den Zeugen Koppenhöfer als nicht ganz ein

wandfrei hinzuſtellen. ßHierauf vertagt der Präſident die Sitzung auf Freitag, den
12. März, vormittags 9 Uhr.

Jm Herrengarfen
Roman von Horft Bodemer.

Copyright 1924 by Horst Bodemer. Oberurf.

„Verzeihen Herr Rittmeiſter meinen Widerſpruch, aber das
glaub' ich nicht! Jn der Bibel ſteht: alle Schuld rächt ſich auf
Erden! Es liegt an der menſchlichen Unzulänglichkeit. daß ſehr
oft gänzlich Unſchuldige darunter zu leiden haben! Wirft man
einen großen Stein in einen großen Teich, ſchlägt das Waſſer
Wellen und die Wellen ſpülen den Samen an das Land, der
auf dem Waſſer gedeiht, auf dem Lande aber vertrocknet!
Stimmt es, was man von der Gräfin ſagt, ſo ſcheint mir viel
eher, als liege ein Verhängnis auf der Familie Merleth! Und
da hätte das Bibelwort vielleicht recht: Die Sünden der Väter
will ich heimfuchen an den Kindern bis ins dritte und vierte
Glied! Es kann ja auch mal bloß ein Vetter geweſen ſein!
Herr Rittmeiſter, kommen denn nicht wenigſtens die Herren
Leutenants zur Jagd nach Helgaſt? Wir haben dieſes Jahr
ſehr viel Wild.“

Joachim Prerow drückte die Hand auf die Augen. So war
der gute Döppermann. Die Döppermanns überhaupt! Hingen
an den Prerows mit Mannentreue. Suchten der Herrſchaft
Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu räumen, Freude zu
machen!

„Jch glaube nicht, daß einer meiner Söhne Heloaſt beſuckt,
ſo lange ich lebe! Meine Frau wie ich tragen eine Laſt! Tra-
gen ſie gemeinſam! Aber ſie wird mit den Jahren nicht leichter.
Wir ſind vor der Zeit gealtert! Aber eines haben wir, für das
wir Gott nicht genug danken können: zwei gute Söhne und
die wackern Dövvermanns! Es iſt eine Fülle von Reichtum,
die uns geblieben iſt!“

Dem biederen Döppermann
Augen.

„Herr Rittmeiſter, die Döppermanns ſind keine Worte
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2

traten die Tränen in die

drechsler! Aber Rückgrat und Fäuſte haben ſie!“
„Jn jedes Menſchen und jedes Volkesleben kommen

Stunden, da wiegen nur Rückgrat und Fäuſte! Der Schöpfer
wird es wiſſen warum er es ſo eingerichtet hat!“

Maria Merleth erholte ſich nur ſehr langſam. Ganz geſund
wurde ſie überhaupt nicht wieder. Nur an Stöcken vermochte ſie
ſich fortzubewegen. Jhr Mann bekam die Hölle auf Erden.
Da fuhr er viel in der Welt herum, hrachte die Einkünfte des
Majorats bis zum letzten Pfennig unter die Leute. Wozu
ſparen für die Vettern in Schweden? Schimpfte über die Re
volution von 18409 erſt, lachte dann darüber. Wenn die „oben
mai einen Naſenſtüber bekamen, was gings ihn an? Da war

der Otto Bismarck aus der Naugarder Ecke, der ſagte im Land
iag den Leuten kräftig die Meinung. Ein Kerl war der, der mit
der Zeit Preußen ſchon zur Raiſon bringen würde!

Mitte der fünfziger Jahre fuhr Oskar Merleth zum Beſuch
zu den Vettern nach Schweden. tDer Alte ſaß wie ein Patriarch in ſeinem großen, vier-
eckigen Steinhauſe ſchimpfte mitunter gottsjämmerlich, daß
ſeine morſchen Knochen nicht mehr wollten wie er. Seine Frau
war vor ein paar Jahren geſtorben.

„Du ſollteſt mir einen Deiner Söhne mit nach Hohenweipert
geben, damit er ſich als künftiger Majorateherr einarbeiten, an
die preußiſchen Verhältniſſe gewöhnen kann!“

Die drei älteſten waren verheiratet. Sie dachten nicht im
Traume daran, aus ihren großen Wäldern herauszugehen. Der
vierte war verlobt mit einer Erbherrin, der fünfte lachte Oskar
Merleth ins Geſicht.

„So'n verrückter Gedanke!“
„Erlaubel! Jch habe Ausweiſe bei mir, das Majorat wirft

Einkünfte ab, die ſich ſehen laſſen können! Und wenn ein
Merleth will, pfeift er zwanzig Meilen in der Runde am
lauteſten!“

Ein ſchallendes Gelächter der ſechs Rieſen war die Antwort.
Der Alte ſah ſeinen Jüngſten an.
„Erik. Du biſt erſt zwanzig! Findeſt Dich da unten

vielleicht noch zurecht! Man ſoll ſich nicht entgehen laſſen, was
man haben kann. Paßt Dirs nicht, kommſt Du wieder!“

„Jch werde mich opfern, Vater!“
Oskar Merleth ſchüttelte den Kovf. Verrückt waren die

ſchwediſchen Vettern, total verrückt! Da hatte Vetter Guſtav
eine Bauerntochter geheiratet, um den Merlethſchen Span aus
der Familie zu bringen! Der Span war nur noch viel größer
geworden. Oder hatte genügſames Bauernblut die Oberhand
gewonnen

„Erik, in drei Tagen reiſen wir!“
Der Rieſe nickte nur. Sah mit verſonnenen Augen aus dem

Fenſter auf die Wälder, die ſich ſteil auftürmten. Hörte auf das
Rauſchen der Wipfel, das Plätſchern des Baches, der da unten
über die Steine ſprang. Schlug das Fenſter zu, ſteckte die
Hände in die Taſchen und blickte mit ſtarrem Geſicht vor ſich
hin.

Wo gab es in der weiten Weit einen Menſchen, der ſich
ſo närriſch benommen hätte. wenn einer gekommen wäre, um
ihm Reichtümer in den Schoß zu ſchütten, wie dieſer Merleth?

XII.
Heiß waren die letzten Julitage des Jahres 1914.
Zwei junge Prerows, wieder einmal die letzten ihres

Stammes, ritten hinter der Standarte des Küraſſierregiments

Der ältere war auf Reitſchule nach Hannover ab
kommandiert. Zuverläſſige Menſchen, tüchtig, der jüngere noch
ein wenig weich. Von Paſewalk war das Regiment auf
dem Marſche zum Truppenübungsplatz. Dort ſollte im Divi
ſionsverbande exerziert werden. Am politiſchen Himmel ſtiegen
tiefſchwarze Wolken auf. Um die allernächſte Zukunft drehte
ſich das Geſpräch. Wenn es Krieg gab, wohin würde man
kommen Nach Oſten oder Weſten? Da, der Adjutant
jagte die Marſchkolonne entlang. Kurzes Parieren bei jeder
Eskadron, die Hand flog an den Helm.

„Die Herren Eskadronchefs zum Herrn Oberſten!
Das Singen war verſtummt. Sollte Nun, man würde

es bald erfahren. Vor fünf Minuten war ein raftwagen, in
em ein Offizier ſaß, in toller Fahrt am Regiment vorüberge

ſauſt, hatte vorn beim Regimentskommandeur gehalten. Der
Marſch wurde fortgeſetzt. Man hatte noch einen dreiſtündigen
Ritt vor ſich, bis man in die nächſten Quartiere kam. Der
Staub hüllte die Küraſſiere ein. Wälzte ſich träge auf die
Felder, durch die flimmernde Luft. Auch die Offiziere unter-
hielten ſich mit gedämpfter Stimme. Jeder Nerv war geſpannt.
Endlich kamen die Eskadronchefs zurück. Der Rittmeiſter von
G.odwitz teilte ſeinen Offizieren mit, was ihnen der Komman-
deur geſagt.

„Nach menſchlicher Vorausſicht wird es Krieg geben, meine
Herren! Vorläufig der Weitermarſch unterbrochen! Das
Regiment bezieht Quartiere in den nächſten Ortſchaften, damit
wir ſofort kehrt machen und nach Paſewalk zurückkeren
können, erfordert es die Lage. Wir kommen nach Hohenweipert
zu dem Grafen Merleth!“

„Wenigſtens ein herrliches Quartier,“ ſagte der Oberleut
nant von Spantekow.

Dem jungen Prerow ſchoß die Röte in das Geſicht. Er legte
die Hand an den Helm.

„Herr Rittmeiſter, dürfte ich gehorſamſt bitten, im Dorfe
untergebracht zu werden? Auch zum Eſſen möchte ich nicht ins
Schloß kommen!“

„Ja, warum denn Ach ſo, da hat ja wohl mal früher
eine Geſchichte geſpielt zwiſchen Jhrer Familie und der der
Merleths! Du lieber Gott, bin ich recht unterrichtet, ſo handelt
es ſich um Jhre Urgroßtante! Einmal muß mit den ollen
Kamellen doch Schluß gemacht werden!“

Der junge Offizier behielt die Hand an dem Helm.
„Kaum eine Meile von hier liegt Helgaſt! Jch erbe es

einmal! Bin noch nie dageweſen! Wir Prerows meiden den
Ort! Es iſt wie ein ungeſchriebenes Geſetzl Da mich aber der
Zufall in die Nähe führt, möchte ich heute hinüberreiten! E
weiß doch keiner, ob er gus einem Kriege zurückkommt!“

Sortſetzung folgt.

„Königin“.
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Halle und Amgebung

Halle, 12. März.

Landfrauentag in Halle
Vertreterinnenverſammlung des Provinzialverbandes.

e Hausfrauenvereine für die Provinz Sachſen fand

cha dwi 18-i rmittag im großen Saale der Landwirtſchaftsh et Wer Echffnung hatte man Gelegenheit, noch eine
ne Ausſtellung im Vorraume zu beſichtigen. Das verſchieden
igſte feuerfeſte Backgeſchirr aus Jenager DuraxGlas war von
Firma Hacker u. Grimmer, Jena, ausgelegt. Die Wald-
ſener Spitzenſchule zeigte Proben zierlichſter Arbeit. Am

Leſſanteſten waren aber die handgewebten Stoffe und ſelbſt
ertigten Kleidungsſtücke einiger Damen. Khende „Fräet
Etwa um 11 Uhr eröffnete als Vorſitzende Fräu ein
ebrans die Verſammlung und begrüßte die erſchienenen
n. die als Vertreterinnen der einzelnen Hausfrauen-

uigungen der Provinz und Mitteldeutſchlands zugegen waren,
warmen Worten. Nach kurzen geſchäftlichen Mitteilungen
u man zur Erſatzwahl für Frau Dr. Burg (Fräulein E. Görg),
i nach kürzerer Debatte über einige Vorſchläge wurde
u Schneider gewählt. Zum Punkte „Sommertagung
inte man ſich dahin, daß dieſe im Anſchluß an eine Gartenbau-
un in Nordhauſen ſtattfinden ſoll. Die Gärtnerei-
eng wird wahrſcheinlich mit einer Jnduſtrieausſtellung
r nden und iſt für die Landhausfrauen ſicherlich von Jntereſſe.
Danach ging man zur Bildung von Ausſchüſſen nach
Vorbitde anderer Provinzverbände über, in denen ſpezielle

ige der Hauswirtſchaftsbetriebe ländlicher Art eine beſondere
p e finden ſollen. So wurde ein Gartenbauausſchuß gewählt,
em. die Damen Frau Weidemann (Vorſitzende), Frau
Wulfen, Frau Weiſe und Fräulein Breuer gehören. Die
heit im Geflügelausſchuß übernahmen Frau Dohrndorf, Frau
meyer, Frau Schroeter und Frau Lüttich. Den Hauswirt
gftsausſchuß bilden Frau Hentſcher, Frau Schmidt, Frau
Kalben und Frau Meier. Es wurde das Muſter eines neuen
bandsdiploms ausgewählt. Danach bewilligte man 100 W.
die Heidekamp Stiftung und beſchloß, Frau Dr. Hufnagel zur
li-Tagung nach Stuttgart zu entſenden.
RKach kurzer Pauſe referierte Fräulein Dr. Wolff-

andenburg über „Die Töchterlehrgänge an Landwirtſchaftli-hen
hulen“. Sie ſchilderte den bisherigen Verlauf der Arbeit, die

eine Weiterbildung der weiblichen Landjugend in hauswirt-
aftlicher Betätigung abzielt. Gleichzeitig entwickelte ſie in dem
ſtruktiven Vortrage die weiteren und näheren Ziele dieſer Be
gung Eine halbſtündige Mittagspauſe unterbrach die Sitzung,
auf Univerſitätslektor Dr. Wittſa ck durch ſeine Einführung
Theorie und Praxis der freien Rede beſonders den Damen,

päter als Verſammlungsleiterin aufzutreten gezwungen ſind,
anchen lehrreichen und anregenden Wink gab.

Zur Kufführung des Gratoriums „Johann Huß“
in der St. Georgenkirche.

Des öfteren hat in den letzten Jahren der Kirchenchor von
Georgen Muſik von Karl Lowe, zuletzt „Das Sühneopfer

z neuen Bundes“, zur Aufführung gebracht. Uebermorgen,
i den 13. gun Vohann Huß“ des berühmten Balladenmeiſters, der

durch ſeine Schülerzeit in den hieſigen Franckeſchen Stiftun-
n wie durch ſeine muſikaliſchen Studien in engen Beziehungen

unſerer Stadt Halle ſteht, darbieten. Die Frage, ob die
aſſionszeit die rechte Stelle für dieſe Aufführung bietet, wird
rch das Werk ſelbſt beantwortet in der Szene zwiſchen Kaiſer
igemund und ſeiner Gemahlin Barbara, wo die ketzte in er
eifender Warnung Huſſens Schickſal mit der Paſſion Chriſti

icht.S Hratorium ſchildert in Text und Ton den Leidens-
g des großen Vorläufers Luthers von den Tagen friedlicher

ehrwirkſamkeit unter der akademiſchen Jugend Prags (melo-
lieblich malt gleich der Eingangschor dieſe Zeit) zum ungee Serigt in Coſtnit und zum Scheiterhaufen. Jn den

ſchoramatiſchen Aufbau ſind gleichſam als Ruhepunkte eine
eihe lyriſcher Szenen mit reizvoller Kleinmalerei Hirten-
d Zigeunerchöre) eingefügt. Es iſt bewundernswert, wie

Tondichter, gemeſſen an dem Aufwand der Modernen, mit
rhältnismäßig geringen Mitteln die ſtärkſten Wirkungen zu
zielen weiß. Daß auch die feine muſikaliſche Kunſt des Kontra-
nkts nicht fehlt, beweiſt in hervorragender Weiſe die „Miſſa

monica“ vor der Konzilsſzene. Kirchlichen Charakter erhielt das
onwerk beſonders durch die geſchickte Benutzung des Chorals

der Huß von der
Unter den zahlreichen

rien und Sologeſängen ſind als beſonders köſtliche Perlen her-
orzuheben die Vertonung des 23. Pſalms in Verbindung mit
m Hirtenchor, ſowie das herrliche „Glauben, Liebe und Hoff
ng“ preiſende Terzett am Schluß des erſten Teils. Ueber-

ältigend hat der Komponiſt die Prophezeiung Huſſens von „dem
chwan, den wird man ungebraten lan“, mit den Tönen des
utherchorals ausgeſtattet. Wie endlich in dem an Rich. Wagner-

he Größe gemahnenden, das Ganze krönenden Chor der Flam-
engeiſter nach dem gewaltigen, die erſte Hälfte des Satzes aus-
illenden Orgelunkt auf Guß aus der Schlußfuge ſieghaft das
dotiv „Angetrübt, rein leuchtet der Menſchheit des Geiſtes
&chein“ ſich emporringt, das dient zur Beſtätigung der Erkennt-

wie nahe Löwe ſeinem Jdeal gekommen iſt, ein Kunſt-
k zu ſchaffen, das zugleich kirchlich und volkstümlich ſei.
Zur Aufführung haben ſich mit dem Kirchenchor (Leitung:

I. r) bekannte ſoliſtiſche Kräfte (Frau Dr. Noethe.
yrau Hammer, Frau Bodenſieck, die Herren

Stamm, R. Prange, W. Lau, O. Toron) vereinigt.
die Orcheſterbegleitung wird von Mitgliedern des Beamten-
rcheſters ausgeführt. Da der Reinertrag zur Errichtung
nes künſtleriſchen Ehrenmales für die Kriegsgefalle-
en der St. Georgengemeinde beſtimmt iſt, darf
hon aus dieſem Grunde dem Abend ein zahlreicher Beſuch ge
ünſcht werden. Eintrittsprogramme zu volkstümlichen Ein
itspreiſen in verſchiedenen Geſchäften, im Gemeindehwſe und

n.

Paulusgemeinde. Am Sonntag, abends 8 Uhr, veran
Ev. Schulgemeinde der Paulusgemeinde in der

einen Schulungsabend, um den Gemeindemik-
iedern zum Bewußtſein zu bringen, daß nach Artikel 146,2
r Reichsverfaſſung auf Antrag der Erziehungsberechtigten

Shulen ihres Bekenntniſſes eingerichtet werden können und daß
Begründung und Erhaltung evangeliſcher Schulgemeinden

ehalb eine unabwendbare Notwendigkeit iſt. Die Geiſtlichen
Gemeinde haben das Eingangs- und Schlußwort. Den

ſortrag hält Lehrer Trebeſius über „Warum brauchen wir eine
vangeliſche d Geſangliche Darbietungen werden

nen.v Techniſche Nothilfe (Ortsgruppe Halle). Von Donnerstag
n d Sonrtag von vorm. 9 Uhr bis abends 8 Uhr findet
er Roßplatzkaſerne, Gebäudeblock I, die große Sicht- und

trouverſammlwig der geſamten Nothelferſchaft der Stadt
e ſtatt. Ausweiſe ſind mitzubringen.

T. Sechs Perſonen fuchen einen Autor“ iſt der Ditel
das kein wirkliches Stück iſt, ſondern ein Stück,

t macht werden ſoll. Man ſieht das Stücd. das ge
werden ſoll, langſam und allmählich auf der Bühne ent

ammlung der Vertreterinnen des Verbandes Land

ſtehen. Milieu: die Welt der Bretter. Senſation: Desilluſio
nierung des Theaters. Ein Stück voll Schickſal und Lachen, voll
ewiger Abgründe und ſüdlicher Leichtigkeit. Das Werk geht
am kommenden Freitag im Stadttheater zum erſten Mal in
Szene.

Otto Kiſtner Fünf-SprachenWörterbuch der kaufmänniſchen
Korreſpondenz (Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Jtalieniſch, Spa
niſch). Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig. Das Werk bietet eine
Ergänzung zu jedem Wörterbuch und iſt nicht nur dem Korre-
ſpondenten, ſondern auch Lehrern und Schülern der Handelslehr-
anſtalten und Handelshochſchulen unentbehrlich. Es hat ſich be-
reits in den Handbibliotheken der Handelshäuſer und Fabriken,
die mit dem Auslande in Verbindung ſtehen, wie auch in den
Handelskammern als nützliches und notwendiges Hilfswörterbuch
eingeführt.

Mä 8 Uhr wird er das Ora-e r (0 789 979,10

ehe
Halleſche Gedenktage

Am 13. März 1645 früh 9 Uhr brach in der Mühlgaſſe die große
Feuersbrunſt aus, über deren Umfang uns, zum erſten-
mal, genaue Verluſtziffern überkommen ſind. Es brann-
ten 83 Häuſer und 16 Scheunen in der kleinen und
großen Ulrichſtraße, auf dem Schulberge (Schulſtraße),
in der Fleiſchergaſſe (Mittelſtraße), vor dem Steintore
und in der Schimmelgaſſe ab; 2 Kinder vor dem Stein
tore ſind mit verbrannt, „ja es hat ſich ſogar der Miſt
auf dem Acker vor dem Tore entzündet“.

Dereinenachrichten

Verband der Schützen Sieſellſchaften zu Halle und Um
gegend. Die Mitglieder der Halleſchen SchützenGeſellſchaften
treffen ſich zum Freundſchaftskommers und Preisverteilung
des NeumarktFreundſchaftsſchießens Donnerstag abend 8 Uhr
im Neumarktſchützenhaus. Große Uniform oder dunkler Anzug.

Vollzswivrſchaſt.
Die Münzprägung im Februar

Im Februar 1925 ſind in den ſechs Müngzſtätten an
Reichsmünzen geprägt worden: Für 4 414 652 Rm. Einmark-
ſtüche (jetziger Umlauf 155 597 539); für 4 188 089 Rm. Dreir-
markſtücke (133 268 145 Rm.); für 240 464,18 Rm. Einpfennig
ſtiicke (2 412 636,89 Rm.). für 229 648,54 Rm. Zweipfennigſtücke
(4 724 231,7585 Rm.); für 2211097,830 Fünfpfennigſtücke

Rm.; für 42095 29820 Zehnpfennigſtücke
(44 301 061,80 Rm.) und für 171 6551,50 Rm. Fünfzigpfennig-
ſtücke (108 807 287,50 Rm.).

Der preußiſche Fiskus als mangelhafter Kaufmann
Am 14. Januar 1921 verkaufte der preußiſche Fiskus,

Regierungsfettſtelle Trier, an die Firma Gebrüder G. in Trier
300 Zentner Margarine, die zu Nahrungszwecken nicht
mehr geeignet war, zur Verwendung für techniſche Zwecke. Mit
Schreiben vom 25. Januar 1921 wollte die Käuferin, die die
Abnahme und Zahlung der Margarine verweigerte, vom Ver
trage zurücktreten. Sie machte gelterd, daß der preußiſche
Fiskus ihr Verſeifbarkeit der Margarine im Grade von
86 Progent zugeſichert habe, die Margarine dieſe Eigenſchaft
aber nicht beſeſſen habe und nur zu 25 Prozent verſeifbar ge
weſen ſei. Der Fiskus erhob Klage auf Abnahme und Be
zahlung der Margarine, ſowie Erſtattung der Lagerkoſten. Noch

vor Erlaß des landgerichtlichen Urteils (9. Juli 1921) hat der
Kläger die Margarine anderweit verkauft, trotzdem aber
weiter auf Abnahme geklagt. Erſt Ende 1922

machte er ſeine Schadenserſatzrechnung auf und forderte nach
Ab zug des erzielten Erlöſes beim „beſtmöglichen“ Verkauf den
urſprünglichen Verkaufspreis der Margarine als Schadens-
erſatz. Das Landgericht Trier hat unter Vorbehalt der Ent-
ſcheidung über die Lagerkoſten zugunſten des Klägers auf Ab-
nobme und Zahlung entſchieden. Das Oberlandesgericht in
Köln hat die Beklagte am 8. Avril 1924 zur Zahlung von
107 962 Papiermark und 7132 Goldmark als Schadenserſatz
verurteilt.

Gegen dieſes Urteil hat die beklagte Firma Reviſion beim
Reichsgericht eingelegt und zwar mit dem Erfolg, daß der erſte
Zivilſenat des höchſten Gerichtshofs das Urteil des Oher
landesgerichts Köln aufgehoben und unter Abänderung des
Urteils des Landgerichts Trier die Klage abgewieſen hat. Aus
den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen geht hervor, daß
der klagende Staatsfiskus, Regierungsfettſtelle Trier, mit wenig
kaufmänniſchem Geſchick, unter Mißachtung des S 326 BGVB.,
vorgegangen iſt und deshalb keinen Anſpruch auf Schadens-
erſatz geltend machen kann, weil er mit der Schadenserſatz
forderung ohne Berechtigung hervorgetreten iſt, während er auf
Abnahme noch beſtand, als er gar nicht mehr erfüllen konnte.
Hierzu wird unter anderem ausgeführt: Die Beklagte hat erſt
rach Erlaß des landgerichtlichen Urteils, alſo längere Zeit nach
dem anderweiten Verkauf der Margarine, von dieſem Verkauf
erfahren und die Erklärung des Klägers, er verlange jetzt ſtatt
Erfüllung Schadenserſatz wegen Nichterfüllung, iſt früheſtens
in ſeinem Antrag vom 25. Auguſt 1921 enthalten. Es iſt aber
ein feſtſtebender Rechtsgrundſatz, daß, wer Schadenserſatz
wegen Nichterfüllung fordern will, erſt ſelber bis dahin er
füllungsfähig und erfüllungsbereit geweſn ſein muß. Verkauft
worden iſt die Ware anſcheinend ſchon Ende April 1921,
wenigſtens wird Lagergeld nur bis zum 28. April 1921 in An
ſotz gebracht. Späteſtens war jedenfalls die Ware bis zum
9. Mai 1921 verkauft. Es handelte ſich nicht um einen Gattungs-
kauf, ſondern um den beſtimmten Poſten ungenießbar ge
wordener und nur noch für techniſche Zwecke verwendbarer
Margarine von 300 Zentnern. Wer aber ſelber nicht mehr er

füllen kann, iſt nicht in der Lage, die Rechte aus S 326 BGVB.
auszuüben. Aus dieſen Gründen war die Klage vollſtändig abzuweiſen.

Die Verlängerung des mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats
erſcheint nach den in jüngſter Zeit fortgeſetzten Verhandlungengeſichert. Die Schwierigkeiten, die der Perlangerun noch ent

gegenſtanden, können als behoben gelten, ſpeziell iſt mit dem
Oſtelbiſchen Syndikat eine völlige Einigung über die Abſatz-

iete erfolgt, ſo daß eine enge
iden Syndikaten beſtehen wird. Eine völlige Verſchme!zu

beider Verbände, von der kürzlich verlautete, kommt jedo
keinesfalls in Betracht, vielmehr behält jedes der beiden Shyndi-

kate ſeine volle Selbſtändigkeit.

ntereſſengemeinſchaft zwiſchen

HugoStinnesRiebeck-Montanwerke. In der Anfechtungs
klage des Dr. Brehne gegen die HugoStinnesRiebeck-Montan-
werke Akt.Geſ. wurde der Termin ausgeſetzt mit Rückſicht auf
ſchwebende Vergleichsverhandlungen.

DieUm die Deutſchen Werke A.G. in Bayeru. geſamte
Belegſchaft des Werkes München der Deutſchen Werke A.G.
hielt eine Betriebsverſammlung ab, in der aufs erſte gegen
eine vollſtändige en des Werkes München Einſpruch er
hoben wurde. Das Reich ſoll die notwendigen Kredite bewilligen,
damit die in den Deutſchen Werken angelegten Kapitalien er
halten bleiben und die bereits geleiſtete Umſtellungsarbeit zu
einem erfolgreichen Abſchluß gebracht werden könne.

Blohm u. Voß. Die Geſellſchaft wird beantragen, das jetzt
10 Mill. M. Stamm- und 10 Mill. M. Vorzugsaktien betragende
Kapital im Verhältnis von 10:7 auf je 7 Mill. M. zu
ſammenzulegen.

ss. Zahnräder-Fabrik Köllmann A.G. Leipzig. (Eigener
Drahtbericht.) Aufſichtsrat und Vorſtand beſchloſſen,
die Verteilung einer Dividende von 5 25 in Vorſchlag zu
bringen.

Dividendenverteilung bei den ſchleſiſchen Cementwerken. Die
Vereinigte Portland-Cement- und Kalkwerke Schimiſchow Sileſia
und Frauendorf A.G. beantragt die Verteilung einer Divi
dende von 728 Prozent die anderen in der Gruppe
verbundenen Werke, Groſchowitz, Grundmann und Groß-Stro h
litz werden eine Dividende von 6 Prozent in Vorſchlag
bringen.

Richard Oswald Film-A.-G., Berlin. Die H.-V. wird nun
mehr auf den 31. ds. Mts. einberufen. Die Eröffnungsbilanz
ſieht eine Umſtellung auf 200 000 Rm. vor, danach wird eine
Kapitalserhöhung um 300 000 Rm. beantragt werden.

Zunehmende Einfuhr deutſcher elektrotechniſcher Erzeugniſſe
in China. Nach amertkaniſchen Statiſtiken iſt laut Fachblatt
„Jnduſtrie-Kurier“, trotzdem die Geſamteinfuhr an elektrotech-
niſchen Erzeugniſſen zurückgegangen iſt, in China der ent-ſprechende deutſche Export geſtiegen, Gegenüber 7 800 000 Dollar

im Jahre 1922 wurden insgeſamt 1923 nur für 6 489 000 Dollar
eingeführt. Die drei größten Konkurrenten Deutſchlands, die
Vereinigten Staaten, England und Japan, weiſen bei weitem
geringere Quoten gegen das Vorjahr auf. Deutſchland gelang
es, für 1923 ſeine Einfuhr gegen das Vorjahr zu verdoppeln. Es
ſetzte für 1645 000 Dollar gegen 823 000 Dollar ab. Auch 1924
ſcheint es Deutſchland gelungen zu ſein, die neueroberte
Stellung zu behaupten.

Leipziger Börſe vom 1I1. März
11 810, 8.
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Wertbeständige Anleihen
10. 8

6 o Anh. Roggenw. 6.80s o Bd. Ld. Eleit. Kohle 11.40
o 9Berl Hyp. B. G. Pf.
Berl. Roggenanl. v 6. 15
5 Brdb. Kr. El. W. Ko. 2 18
o Braunſchw Han

Oldend. Rogg. Anw
Oſtpr. Wk. Kohle
Pr. Bodenkr. Gold
5 Pr. Ctr. Bder. Gold
5 95 do. Gold Komm.
Pr. Cnt. Bodentr.-Rogg.“
ö do. RoggenKomm.
ö9 Preus. Kaliw.Anl. S
59. do. Roggenw.Anl.
ö o Sächſ. Loſch.-Rogg.“
10 h rov. Sächſ. land

ſchaflt. Gold Pfdbr.
o RheinMarnDon. G.

14 60

yp. Rgg.
Lresl. Fürſtenn. Grud.

Klw. i5 o Elettro-Zweckverb.
Mitteld. Kohlenw. t

o Ev. Landesl. An alt
Roggenw. Anleihe

6 do. Rh.-Weſtf. Bdkr. Rag.3s Frantti. Prandbr. s do, Rogg. Komm
Bt. Gold s e Roggenrenten-Bt.2 “lo, Gotha Grdtr. ö5 es Brni.Wi. f.

Großkraftw. Hann. K. A. do. Ausg. 5
Großtr. Mannh. Kohl. D Ausg. 4Heſj. Brt. Rg. A. 9 e Sächſ. aats Roeg
Kur u Neum. Rogg 5 Schleſ. Bdir Gold102 Pommern Roggen

Schleſ. Ldſch.-Rogg.
o Schlw. H. El. V. Gd. A

do. Ldſch.Krd. Rgg

6 Thür. ev KircheRoggenw.Anl
5 Weſtd. Bdkr. Gold
5 Weſtfäliſche Prov.
Kohle 23 1.5 do. R1.73 16 Zuckerir

Bil. Mk. p Zentner.,
g

Landſch. 3enitr.-Rogg.
ö o Lpz. Hyp. Bt. Gold
5 Mecklendg. Schwer

Roggenw.-Anl. 1.
o Mecklenbg. Schwer
Roggenw.Anl. II
o Meining. Hyp. Bt.

oldö o Neckar Gold Anl.
Nordd. Grundt. Bk,

Gold
Pfdbr.

itbk. Gold

t Bil. Mt. p. Tonne. Bill. D. p.N. v. 50 kg Bill. v. 1

Tod es Anzeige.
Am 10. d. Mts verschied sanft nach kurzem

Krankenlager unsere liebe, gute Mutter, Schwieger-
und Großmutter

Rentiere Berta Faugt
geb. Mansfeld

im 75. Lebensjahre 2
Albin FaustLina Faust geb. Schwabe
Berta Jolie geb. Faust, Zwebendorf
Lina Kriige r geb. Faust, Brinnis
Emil Uhimanm u Frau geb. Faust,

Löberitz.
Löberitz den 10. März 1925
Die Beerdi tr gung findet Preitag, den 4. Mts, nachmſttage
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